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DIKTATE - ohne Ende? ~~~~ann 

Schritte zur endgültigen Verabschiedung 
des traditionellen Diktates 

T rotz vielfältiger Proklamatio­
nen 11/ für ein Ende des tradi­
tionellen Diktates und dem un­

überhörbaren Ruf nach individuel­
ler Förderung auch im Bereich 
"Rechtschreiben" /2/ scheint die 
Macht des Diktates in den Schulen 
weitgehend ungebrochen: 
- Das Diktat beherrscht noch immer 
einseitig den Unterricht - zulasten 
eines vom Kinde ausgehenden, für 
das Kind bedeutsamen und eines 
sachgerechten Deutschunterrichtes. 
- Das Diktat verführt noch immer 
dazu, Fehlschreibungen als Defizite 
anzusehen- obwohl Fehler als kon­
struktive Versuche Einblicke in die 
Rechtschreibentwicklung des Kin­
des geben und als solche wertvolle 
Hinweise fürdie individuelle Förde­
rung sind. 
- Das Diktat ist noch immer mäch­
tigster Faktor bei der Notenfindung 
im Bereich Rechtschreiben - und 
raubt damit anderen, weitaus bedeut­
sameren Teilleistungen der Recht­
schreibung den ihnen gebührenden 
Stellenwert in Bewertung und Un­
terricht. 
- Das Diktat stärkt noch immer ein­
seitig die ohnehin sicheren Recht­
schreiber- und schwächt durch Miss­
erfolgserlebnisse und daraus resul­
tierendem Motivationsverlust jene 
Kinder, die besonders dringend Er­
mutigung und Stärkung benötigen. 

Trotz der Einsicht leben sie weiter, 
die in der Fachliteratur längst verab­
schiedeten Diktate. /3/ Denn es fällt 
schwer, sich von Wegen zu trennen, 
·die jahrelang selbstverständlich wa­
ren. 
Und: Abschied kann nur erfolgen, 
wenn neue Perspektiven greifbar sind. 

Der vorliegende Artikel will Wege 
zeigen, sich von traditionellen Dik­
taten zu lösen. Die Beispiele wollen 
Mut machen, sich auf Wege einzu­
lassen, die den Bedürfnissen der Kin-

der und dem Anspruch des Faches 
gleichermaßen gerecht werden. 

Beispiel!: 
Sinnvolle Nacharbeit 

Der Abschied vom traditionellen 
Diktat beginnt mit der Einsicht, dass 
jene Diktate ausschließlich Kontroll­
funktion , nicht aber Übungsfunkti­
on haben. Noch immer wird gerne 
von "Übungsdiktaten" gesprochen. 
Ich bevorzuge den Begriff "Diagno­
se". Nutzen wirdie verbrämten Klas­
sendiktate als Diagnoseinstrument, 
dann können sie immerhin noch dazu 
dienen, für jedes Kind eine konse­
quent auf die "Irrtümer" /4/ ausgerich­
tete "Therapie" zu erstellen, also eine 
"sinnvolleN acharbeit" zu organisie­
ren, die über das dreimalige Abschrei­
ben des nicht normgerecht geschrie­
benen Wortes hinausgehen muss. 

Das Diktat "Herbst" (Abb. 1) wur­
de im 3. Schuljahr "traditionell" vor­
bereitet, d. h. einzelne Wörter wur­
den in unterschiedlichen methodi­
schen Arrangements geübt, das Dik­
tat wurde nach Gehözgemeinsam im 
Klassenverband geschrieben. Die 
Lehrerin hat das Diktat korrigiert, 
aber noch nicht benotet. Denn, wenn 
das Diktat tatsächlich im Zusammen­
spiel von "Diagnose" und "Thera­
pie" gesehen wird, darf die Nachar­
beit mit in die Benotung einfließen. 
Für die Kinder ist das ein besonderer 
Ameiz, dieN acharbeitgründlich und 
erfolgreich durchzuführen. 

Die Lehrerin hat die Anzahl der 
"Fehler" - im Sinne von Fehlpunk­
ten - unter das Diktat notiert und 
einen individuellen Förderplan be­
reitgestellt. Dieser besteht aus drei 
Arbeitsfeldern /5/: 
1. Die langfristige Übung von F~h­
lerwörtern, die in diesem Unterricht 
mit Hilfe einer Lernkartei, die hier 
"Wörterklinik" /6/ genannt wird, or­
ganisiert ist (lexikalische Ebene 17 /). 
2. Die Arbeit an einem individuel-
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Abb. 1: Diktat mit Nacharbeit zum Thema "Herbst" , 3. Schuljahr 33 
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Fortsetzung der Abb. I: Nacharbeit 

len Fehlerschwerpunkt (orthografi­
sche Ebene /8/) mit Hilfe einer Kar­
tei ("Rechtschreibbox"), die zu sämt­
lichen Fehlerschwerpunkten zielge­
richtete Übungskarten bereit hält 
(hier: "äu von au" aufgrundder Fehl­
schreibung im Wort "Bäume"). 191 
3. Die Würdigung jener korrekt ge­
schriebenen Wörter, die- ohne wei­
tere Übung - in das Grundwort­
schatzheft (ABC-Hefter) des einzel­
nen Kindes übertragen werden dür­
fen. 

Die gründliche Nacharbeit ist also 
Bestandteil des Diktates und fließt 
in die Benotung ein. In der Praxis hat 
es sich bewährt, für jedes erfolgreich 
bearbeitete Arbeitsfeld der Nachar­
beit die Anzahl der zuvor festgeleg­
ten Fehlpunkte (Abb. 1) um einen 
Punkt zu reduzieren. Die Integration 
der Nacharbeitkann ein erster Schritt 
auf demWeg zur stärkerindividuell 
ausgerichteten Förderung im Recht­
schreiblernprozess sein. 

Teilbereiche auf dem Weg des Rechtschreiblernens 118/ 

Grundlagen 
- Begegnung mit Sprache aufformaler Ebene (vom Inhalt abstrahieren; Worte identifizieren) 
- Orientierungsfähigkeiten (im gehörten und geschriebenen Wort; in Heft, Tagebuch, Anlauttabelle) 
- Diskriminierungsfähigkeiten (auditiv, visuell) 
- Phonem-Graphem-Zuordnung (PGZ, d. h. : Laut-Buchstabe-Zuordnung) 

(grundsätzlich; Wechsel von der phonetischen auf die graphomotorische Ebene) 
- Motorische Fähigkeiten (Sprechmotorik; Feinmotorik der Hand) 

Grundwortschatzarbeit mit Wörterklinik (Lernkartei für Übungswörter) und ABC-Buch: 
- Übertragen von Lernwörtern auf Kärtchenfür die Wörterklinik 
- Entdecken von möglichen Schwierigkeiten in Lernwörtern 
- Üben der Lernwörter durch Selbst- oder Partnerdiktat 
- Eintragen von Wörtern ins ABC-Buch 
- Ordnen, Suchen, Lesen, Erforschen ... von Wörtern aus dem ABC-Buch 

Arbeitstechniken 
- Abschreiben (Grundlage für Selbst- und Partnerdiktat) 
- Nachschlagen 
- Eigenständige Textkorrektur 

Orthografisches Problembewusstsein 
- Rechtschreibgespräche führen 
- Unsicherheiten zulassen, markieren 
- Individuelles Training (Rechtschreibbox) 
- Erforschen von Wörtern (aus dem ABC-Buch, d. h. dem eigenen Grundwortschatz) 

Strategien 
- Artikeltest (Großschreibung von Nomen) 
- Ableiten (Häuser- Haus) 
- Verlängern (Hund -Hunde) 
- Unterscheiden von langen und kurzen Vokalen 
- Wörter analog schreiben (z. B. Wortfamilien, Wortbausteine) 

Regelungen . 
-Abweichungen von der Phonem-Graphem-Zuordnung (st, sp, qu, ... ) 
- Punkt am Satzende, Satzanfang groß 
- Zeichensetzung(. ? ! : "") 
- Worttrennung am Silbenende 
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Beispiel 2: 
Themenbezogene 
"Rechtschreibarbeiten" -
anstelle von Diktaten 

Der Abschied vom traditionellen 
Diktat fällt leichter, wenn man sich 
bewusst macht, dass jene Diktate 
(wie auch das Beispiel "Herbst" 
zeigt) nur einen minimalen Bereich 
der angestrebten Rechtschreibfähig­
keiten überprüfen, nämlich inwie­
weit ein Kind Gehörtes normgerecht 
aufschreiben kann- in einer stressbe­
hafteten Situation. 

Lernhaltungen, Arbeitstechniken, 
Gespür für Unsicherheiten, das An­
wenden von Strategien, Regelungen, 
Arbeitstechniken usw. sind elemen­
tare Bereiche des Rechtschreiblern­
prozesses, werden aber in traditio­
nellen Diktaten nicht berücksichtigt. 
Diktate müssen grundsätzlich anders 
konzipiert werden. Ich bevorzuge 
den Begriff "Rechtschreibarbeiten". 
Für diese Arbeiten erhebe ich nicht 
nur den Anspruch, verschiedene Teil­
leistungen des Rechtschreiblernens 
zu überprüfen und anschließend in­
dividuell weiterzufördern. Ich erhe­
be auch den Anspruch, dass diese 
Arbeiten sich meinem derzeitigen 
Klassenthema unterordnen. Diktate 
dürfen nicht meinen Deutschunter­
richtdiktieren und womöglichinhalt­
liche Auseinandersetzungen zu wich­
tigen Themen verdrängen! 

Eine Übersicht über Teilleistungen 
auf dem Weg des Rechtschreibler­
nens (s. Kasten) mag helfen, Alter­
nativen zu konzipieren. 

Ein Beispiel: 
In einer vierten Klasse wurde eine 
Rechtschreibarbeit in den Unter­
richtskontext "Gewalt" integriert 
(Abb. 2 /10/). Die Klasse hatte das 
Buch "Sonst bist du dran!" von Re­
nate Welsh gelesen und mit Hilfe 
einer begleitenden Meinungskarte 
("Ich finde gut, dass ... ", "Ich wun­
der mich, dass ... " usw.) bearbeitet. 
Im Unterricht wurden Lernwörter 
zum Thema gesammelt und in der 
Lernkartei geübt. Außerdem wur­
den Bereiche der Rechtschreibung 
angesprochen, die sich aus dem the­
matischen Kontext ergaben: Vorsil­
ben, Sätze mit der Konjugation 
"dass" und Großschreibung nach 
"etwas". 
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Die Arbeit setzte sich aus folgen­
den Teilen zusammen: 
- Eigenständiges Erinnern und 
Schreiben der Hälfte der Lernwörter 
(s. Punkt 1 in Abb. 2) 
- Abschreiben von der Tafel (Kurzzu­
sarnrnenfassung des Inhalts) (Punkt 2) 
- EigenerText Meinung zum Buch 
/11/ (Punkt 3) 
- Selbstkontrolle des abgeschriebe­
nen und des eigenen Textes (mit 
Hilfe der Text -Korrektur-Karte) /12/ 
- Vorsilben (die Lernwörter enthiel­
ten mehrere Wörter zu den erfragten 
Vorsilben) (Punkt 4) 
- Nominalisierung von Adjektiven 
durch das Wort "etwas" (auch dazu 
fanden sich Beispiele in den Lern­
wörtern) (Punkt 5) 
- Meinungsäußerung zur Arbeit 
- Benutzung des Wörterbuches. 

Folgende Teilleistungen wurden 
überprüft: 
-Wurde erfolgreich mit der Lern­
kartei gearbeitet? . 
- Erinnert das Kind die Lernwörter 
eigenständig? (Einzelne richtig ge­
schriebene Wörter gehörten nicht zu 
den Lernwörtern, Punkt 1) 
- Wählt das Kind die Lernwörter 
aus , bei denen es sich sicher fühlt­
verfügt es über orthografisches Pro­
blembewusstsein? 
-Kann es abschreiben? Wendet es 
die Abschreibschritte an? 
- Kann es einen eigenen Text in 
Sätze einteilen, Satzanfang groß 
schreiben, Satzschlusszeichen set­
zen? 
- Kann es einen abgeschriebenen 
oder selbstverfassten Text eigenstän­
dig korrigieren? 

- Schreibt es "dass" im Zusammen­
hang korrekt, denkt es an das voran­
gehende Komma? 
- Kann es Wörter analog schreiben? 
(Vorsilben) 
- Schreibt es nominalisierte Adjek­
tive groß? 
- Spürt es Unsicherheiten? Kann es 
das Wörterbuch benutzen? 

Auch hier folgte der Arbeit eine 
ausführliche Nacharbeit, die in die 
Benotung einging. 

Diese Rechtschreibarbeit wirft die 
Frage auf, wie ein selbstständig ver­
fasster Text bewertet werden kann. 
In diesem Fall gingen nicht alle "Feh­
ler" in die Benotung ein. Kreuze am 
rechten Rand weisen auf Fehler hin, 
die in die Benotung eingingen (Satz­
anfang groß, Satzschlusszeichen, 
dass, Komma vor dass) ; Kreuze am 

Name: ~ Klasse: 4 rC 

Abb. 2: 
Rechtschreib­
arheil zum 
Thema 

"Gewalt", 
4. Schuljahr 

1.) Schreibe 16 Lernwörter auf! 

1.) ~ &.,., V 

· 2 .)~~v 

3.)1Ju.M.~. V 

4.) [,., .4y4 2'1if t;&sif(. 
5.)Mww~ 
6.) 7.1 riM.A.. 
7.)~ 

8.)~ 

V 

V 

V 

2.) Schreibe den Text von der Tafel ab! 

9.)~ 
10.)~ 
11 .)~ 
12.)~ 
13.)~ 

14.)~ 
15.)~ 
16.)~ 

V 

V 

~lo 3.) Schr-eibe dehte Meittu.1113 z~WI 'ß~.tc~! C tvleifllt.u\j.Skarte) 
FP:A-4,( ~ ~ ..t.! ~ ~ .. ~ ~ 

A44<VW!c'\L...ß. & ~ ~ ~~ ~ fhA. 
)( 

X 

Tipp: 
Kontrolliere den abgeschriebenen und den eigenen Text mit der TKK! 
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Fortsetzung der 
Abb. 2: 
Rechtschreibarbeit 
zum Thema 
"Gewalt" , 
4. Schulj ahr 

linken Rand weisen auf weitere nicht 
normgerechte Schreibungen hin, die 
nicht mitbewertet wurden, aber in 
der Nacharbeit berücksichtigt wur­
den. Die kleinen Zeichen am linken 
Rand neben der Aufgabenstellung 
geben dem Kind einen Hinweis auf 
die rechtschriftliche Qualität des ei­
genen Textes. Die Abkürzung FP 
(Fehlerprozentsatz) gibt dem Kind 
Auskunft über seine individuelle 
Rechtschreibleistung in diesem Text 
(hier: 11 ,8). Dieser errechnet sich 
folgendermaßen: 

Anzahl der Fehler (hier: 6/13/) x 100 
Anzahl der geschriebenen Wörter 
(hier: 51 ) 

Wird der Fehlerprozentsatz gelegent­
lich ausgerechnet und mitgeteilt -

etwa in weiteren Rechtschrei barbei­
ten, so kann das Kind seine individu­
elle Entwicklung nachvollziehen. Je 
geringer der Wert, desto besser die 
Leistung. 

Der Schritt zu "Rechtschreibarbei­
ten" führte zur Befriedigung - für 
Kinder und Lehrerin. Die Kinder 
fühlten sich stärker "beansprucht" 
(Abb. 2: Kommentar des Kindes zu 
dieser Arbeit: "Die Arbeit hat mich 
voll beansprucht ... "), die Lehrerin 
erhielt ein wesentlich breiter gefä­
chertes und eher authentisches Bild 
der Leistungen der Kinder, als es bei 
einem herkömmlichen Diktat derFall 
gewesen wäre, da wesentlich mehr 
Teilbereiche überprüft wurden -ein­
schließlich der eigenständigen Text­
produktionen. 

4.)Schreibe zu folgenden Vorsilben jeweils zwei Wörter auf! 

Findest du noch weitere Vorsilben? 
Schreibe jeweils ein Wort zu einer weiteren Vorsilbe! 

V 

5.) Ergänze mit jeweils einem Wort deiner Wahl! 

etwas~ 
etwas~ 
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Beispiel3: 
Themenunabhängige Lernstands­
diagnosen zur Feststellungund För­
derung individueller Entwicklun­
gen 

Die in Abb. 3, S. 37/38, zu sehende 
Lernstandsdiagnose /14/ gibt Ein­
blick in den individuellen Entwick­
lungsstand wichtiger Bereiche der 
Rechtschreibung: Ableiten, Verlän­
gern, Schärfen, Dehnen, Trennen, 
kurze und lange Vokale unterschei­
den. Sie überprüft aber auch die Fä­
higkeiten, Zweifel zu erspüren und 
sich selbst durch Strategien oder 
Nachschlagen im Wörterbuch wei­
terzuhelfen. Vor allem durch die rech­
te Spalte ist es möglich, Einblicke in 
den Prozess der inneren Regelbil­
dung des Kindes zu nehmen. Diese 
Einsichten bilden die Grundlage für 
eine individuelle möglichst optimal 
passende Förderung 115/ des Kin­
des. 

Das Ziel solcher Lernstandsdiag­
nosen besteht darin, individuelle 
Lernfortschritte sichtbar zu machen. 
Dazu werden dieselben Lernstands­
diagnosen nach einiger Zeit wieder­
holt, um den Lernzuwachs für das 
Kind, für die Lehrerin und für die 
Eltern transparent zu machen. 

Benotet habe ich Lernstandsdiagno­
sen dieser Art nicht- die Bezugsgrö­
ße für die individuelle Leistung ist 
die vormals gezeigte Leistung des 
Kindes und nicht das Leistungsmaß 
der Klasse. 

Dabei gilt es zu bedenken, dass ein 
Vergleich- ob mit der eigenen Leis­
tung oder mit derjenigen anderer-, 
der über "Fehler zählen" durchge­
führt wird, die individuelle Leistungs­
entwicklung niemals würdigen wird. 
Denn viele nicht normgerechte Schrei­
bungen sind eben "Irrtümer" und 
nicht "Fehler". Sie sind entwick­
lungsbedingt und zeigen Entwick­
lungen innerhalb der inneren Regel­
bildung, auch wenn diese noch nicht 
abgeschlossen ist. Eine positive Ent­
wicklung von "sie schpielt" zu "sie 
spielt" würde etwa durch einfaches 
Fehlerzählen missachtet werden. 
Deswegen wird hier die individuelle 
Entwicklung dem einzelnen Kind 
detailliert mitgeteilt: die Bereiche, 
in denen es sich verbessert hat (s . 
Abb. 3: ©)und die Bereiche, in denen 
es sich noch weiter verbessern kann 
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(Abb. 3: u), versehen mit den ent­
sprechenden Übungen (Abb. 3: rn). 

Da immer Fortschritte erzielt wer­
den, kann dem Kind immer eine po­
sitive Rückmeldung gegeben wer­
den. Das führt zur Selbststärkung 
des Kindes auch dann, wenn es im 
Vergleich mit dem Leistungsmaß der 
Klasse sich nicht verbessert hat oder 
sogar "verschlechtert" hätte. Der 
Blick auf dieindividuelle Leistungs­
entwicklung des Kindes trägt damit 
auch zur weiteren . Leistungsbereit­
schaft des Kindes bei. 

Ähnlich können auch individuelle 
Entwicklungen in einzelnen Teilbe­
reichen des Rechtschreiblernens (s. 

S. 34) gefördert werden. So lassen 
sich Lernstandsdiagnosen zur Groß­
und Kleinschreibung, zu den Satz­
zeichen, zur Wörtlichen Rede, zum 
Gebrauch des Wörterbuches usw. 
schreiben - zunächst, um die vor­
handenen Fähigkeiten festzustellen 
und daraufhin individuell zu fördern 
und nach einiger Zeit schließlich, 
um den Lernzuwachs anhand dersel­
ben Lernstandsdiagnose zu erken­
nen. 

Abbildung 4 auf S. 39 zeigt eine 
Lernstandsdiagnose zur Arbeitstech­
nik "Abschreiben" 116/. Das Ab­
schreiben in Schritten 117 I - also 
nicht etwa das "Kopieren" (Buch-

stabefür Buchstabe)- gehört zu den 
effektivsten Formen des Recht­
schreiblernens und sollte immer wie­
der trainiert werden. Das Beispiel 
stammt aus dem 2. Schuljahr und 
wurde nach drei Wochen zur Über­
prüfung des Lernfortschrittes zum 
zweiten Mal geschrieben. Das Kind 
erhielt eine Rückmeldung über seine 
Leistungsentwicklung im Bereich 
"Abschreiben" durch einen Pfeil, der 
entweder nach oben, zur Seite oder 
nach unten zeigte (positive, gleich­
bleibende, negative Entwicklung). 

Abb. 3: 
Wiederholung der 
Lernstandsdiagnose 
zur Überprüfung 
und Förderung der 
individuellen 
Lernentwicklung, 
3. Schuljahr 
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Fortsetzung der 
Abb. 3: 
Wiederholung der 
Lernstandsdiagnose 
zur Überprüfung 
und Förderung der 
individuellen 
Lernentwicklung, 
3. Schuljahr 

Schlusswort: 

Die Zeit ist reif, sich von traditionel­
len Diktaten zu verabschieden. Die 
Beispiele zeigen Alternativen, die 
sowohl der Rechtschreibung als auch 
dem Kind als individuellem Lerner 
eher gerecht werden als das klassi­
sche Diktat. 
Doch- es ginge auch ganz ohne! 

Wenn Kinder Rechtschreibung ler­
nen sollen, um eigene Texte lesbar 
festzuhalten, dann wäre die Zeit oft 
besser investiert, den Kindem mehr 
Raum zum eigenen Schreiben zu las­
sen. Anhand der Kindertexte kön-

nen wir die individuellen Entwick­
lungen der Kinder ebenso gut und 
vor allem viel authentischer ablesen 
als an jeder noch so gut gemeinten 
Arbeit. 
Und: Individuell fördern, wie oben 
beschrieben, können wir ebenso gut 
ausgehend von den eigenen Texten! 
(FortsetzungS. 39) D 

"Fördert das Rechtschreiblernen-schafft 
die Klassendiktate ab!", Aufruf von Christa 
Erichson, Hans Brügelmann, Horst Bart­
nitzky. In: Grundschulverband aktuell Nr. 
61, Januar 1998 
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2 Lehrpläne verschiedener Bundesländer, 
z. B. HH, NRW, SH 

3 Fix, M.: Geschichte und Praxis des Dik­
tats im Rechtschreibunterricht, Frankfurt/ 
M. 1994 

4 Der Begriff "Irrtum" wird hier dem Be­
griff "Fehler" vorgezogen, da er die sich 
vollziehende innere Regelbildung im Kind 
wertschätzt Die Unterscheidung von "Irr­
tum" und "Fehler" gehtauf Hermann Wei­
mer (1929) zurück Thome, G.: Was ist falsch 
am Fehler? In: Grundschule 5/2002, S. 4 7 

5 Leßmann, B.: Schreiben und Rechtschrei­
ben. Ein Praxisbuch zum individuellen 
Rechtschreibtraining, Dieck-Verlag Heins­
berg 1998 

6 Übung des individuellen Grundwortschat­
zes mit der Wörterklinik. In: Leßmann, B.: 
Schreiben und Rechtschreiben. A. a. 0., 
S. 54- 69 

7 Scheerer-Neumann, G.: Rechtschreib­
schwäche im Kontext der Entwicklung. 
In: Naegele, I.Naltin , R.: LRS in den 
Klassen 1-10, Weinheim/Basell974 

8 Ebenda 
9 Rechtschreibboxen I , 2, 3, Dieck-Verlag, 

Heinsberg 
I 0 Leßmann, B.: Leitfaden für die Moderation 

in Aus- und Fortbildung, Mappe 2: Lern­
und Leistungsentwicklung beobachten, 
überprüfen, bewerten. Dieck-Verlag Heins­
berg 2001, S. 39-41. In diesem Material 
finden sich weiterführende Beispiele für 
alternative Leistungsbeobachtung, -Über­
prüfung und -bewertung. 

II Grundlage für den eigenen Text war die 
regelmäßige Arbeit mit der "Meinungs­
karte". 

12 Die Text-Korrektur-Karte (TKK) ist eine 
Arbeitskarte, die dem Kind Hilfen an die 
Hand gibt, einen Text eigenständig zu 
korrigieren (z. B. rückwärts korrigieren). 
Dieck-Verlag Heinsberg 

13 Aufgrund des vorausgegangenen Unter­
richts wurden hier ausgelassene Komma­
ta mitgezählt. 

14 Aus Begleitheft zur Rechtschreibbox 3 
15 Fürdieindividuelle Förderung erhalten die 

Kinder Übungen aus der "Rechtschreib­
box", vgl. Anm. 9 

16 Lernstandsdiagnose "Abschreiben" aus: 
Leßmann, B.: Begleitheftzur Rechtschreib­
box. Dort finden sich zu vielen Bereichen 
des RechtschreibJemens Lernstandsdia­
gnosen 

17 Lesen- schwierige Stellen aufspüren und 
einkreisen - in der "Merksprache" lesen 
(also so, dass man die schwierigen Stellen 
überdeutlich spricht und sie sich dadurch 
"merken" kann)- Wort zudecken, schrei­
ben und dabei mitsprechen - lesen, was da 
steht - vergleichen und korrigieren. 

18 Leßmann, B.: Schreiben und Rechtschrei­
ben. Ein Praxisbuch zum individuellen 
Rechtschreibtraining. A. a. 0 ., S. 99 
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